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In den katholischendas katholiséhe olk der SanNnzeCN Welt wıe Weizenkörner
Schulen un Kon-

Als aps Pıus e Oktobér
über die Berge hın Zzerstreut“ (Didache 9, 4), sich miıt

vikten werde die
1958 starb, übernahm se1n Nachfolger

Marıa zZzu Gebete versammelt, für die zyroße Ver- Johannes für das Nn fol-
bernatürlichem
Jugend in wahrha

sammlung seıner Bischöfe die Gnadengaben des Heilıgen gende Jahr 1959 die Gebetsmeinun-
Geıistes erbitten. un apostolischem SCHIl, die bereits veröffentlicht worden
Deswegen wird der demütige Stellvertreter Christı, der e1ls herangebildet A Es 1St ohl anzunehmen, da{flß

Allgemeine mındestens für das aufende Jahr 1963Euch jetzt schreıibt, w 1e ımmer den übernatürlichen Eın- ebetsmeinung
gebungen bereitwillig folgen und iın Erinnerung für August 1963 die Gebetsmeinungen VO  ; aps Jo-

die einstigen gemeınsamen geistlıchen Übungen der hannes erhalten leıben werden, VO  e}

denen allerdings einıge aAb September dem OkumenischenBischöfe der venezıanıschen Kirchenprovinz sıch auch
dieses Jahr während der NECUNN Tage 1n die Einsamkeıt des Konzıil gewıdmet sind (vgl Herder-Korrespondenz ds
Gebetes un der Sammlung zurückziehen. Damıt nämlich Jhg., 15 Dıie vorliegende Allgemeine Gebetsmeinung
der Geist (Gottes den Reichtum seiner Gaben 1n uns er- oilt eiınem ımmer gleichen Anliegen der Kırche. Es vergeht
z1eße, mussen WIr uns seiınen Eingebungen DErn und be- aum eın Jahr WAar auch 1US XII da
reitwillig öffnen, MIt noch größerem Eıter nach der ol nıcht irgendeine Seıite der Jugenderziehung dem Gebet
kommenheıt des Evangelıums streben und uns 1ın heiterem der Gläubigen übergeben wird. Immer liegt die Tatsache
Frieden dem Willen Gottes anheimstellen. Deswegen zugrunde, dafß das Lehramt der Kırche die volle Schul-
werden Wır während dieser Tage die Obliegenheiten hoheit 1ın Anspruch nımmt und dafß die Kırche iın vielen
Unseres Apostolischen Dienstes unterbrechen, „1N Ländern eın reiches Schulwesen VO  - der Elementarschule

bis Unıiversitäten verschiedenen Ranges unterhält (vglSchweigen un Hofinung“ (Is 30 15) Uns auf die g..
heimnisvolle Ankunft des göttlichen Irösters u- Z Herder-Korrespondenz Jhg., 522) Es 1st iıne
bereiten, damıt das Wunder VO  - Pfingsten der unausbleibliche Folge des grundsätzlichen Programms ZUT

Kirche erneuere. Erneuerung der Kirche 1im Verhältnis ıhrer ursprung-
Indem Wır Fuch VO  a diesem Unserem demütıgen Vorsatz lıchen Tradition, Z ganzeh Christenheit und ZUrFr moder-
ın Kenntnis SETZEN,; zweıteln Wır nıcht 1 geringsten NEeIN Welt, da{fß die Anforderungen auch die relig1öse

Erziehung der katholischen Jugend vertieft werden unddaran, da{fß auch Ihr, Ehrwürdige Brüder, als Bischöte und
Hırten der Kirche (sottes mMIıt dem Nachfolger Petrı1ı aufs nıcht NUur die relig1öse Fortbildung der Erwachsenen,
CNSSTE verbunden, durch Gebet und Betrachtung Unsere VO  —_3 der die letzte Gebetsmeinung handelte (vgl Herder-

Korrespondenz ds Jhg., 401 und 403 In demgeistlichen Übungen begleiten werdet. Ja Wır setzen
Auftrag Theologen und Prediger, die katholische LehreUnsere Hoffnung darauf, daß dadurch ure Kräfte für

die Fortsetzung des Konzıils, dessen Z weıter Sıtzungs- nach den Bedürfnissen der Gegenwart darzulegen, 1sSt

periode Wır mıiıt Vertrauen und Ergebenheit CN- dieselbe Weısung des verstorbenen Papstes wirksam WI1e
1ın der Allgemeinen Gebetsmeinung tür April 1962, da{fßsehen, gestärkt werden.

Möge das Beispiel, das auf diese Weıse VO  [ allen MI1t „die relig1öse Unterweısung der Jugend cschr gefördert
Petrus 1m Gebet vereınten Bischöfen ausgeht, in allen und den modernen Bedürfnissen angepaßt werde“ (vgl

Herder-Korrespondenz ds Jhg., 25/ Wıe nachhaltigDiözesen der Welt Priester und Gläubige noch ımmer 1N-
ständiger und drängender auf das ıne Notwendige hın- der verstorbene aps dieses Anliegen vertiretien hat, zeıgt
lenken: auftf jene Heiligkeit des Lebens, jene sittliche Er- noch seine Mahnung 1m Schlußteil der Enzyklıka Pacem

ın terrıS, neben einer gründlıchen Sachbildung der
NECUCTUNG und jenen FEıter für Jesus Christus und die Ehre

Katholiken dringend einen diesen Anforderungen ENL-seiner Kırche, deren Verwirklichung das Cikumenische
Konzil autf Grund se1ines pastoralen Charakters sich cselbst sprechenden Religionsunterricht für unerlä{fßlich erklärt
bemüht. und bemängelt, da{ß bei den Gläubigen die Kenntnisse

in Religion über den Elementarunterricht gemeinhın nıcht
Möge das gemeinsame Gebet ZU Heiligen Geıist, dem
Herrn und Lebensspender, die VO  (a allen Gläubigen hinausgehen (vgl ds Heft, 489) In den Gebetsanlei-

LunNngen diesen VO Geılst Johannes’ bestimm-ersehnte Erneuerung der Geıster und der Sıtten bewiırken,
ten Intentionen wurde hıer mMI1t m Grund autf das

deretwegen die C(ikumenische Versammlung vornehmlich
einberufen worden ISt. Möge derselbe Geiılst alle sröße- besondere Chariısma des Papstes zurückgegriften, der AUS

einem unmittelbaren Horen des VWortes CGJottes 1n der
Ler und bereitwilligerer Hingabe den Dienst (sottes

Heılıgen Schrift gelebt und VO  - daher seine täglichen In-un das Wohl der Seelen anleiten durch eın Leben, das,
Wahrheit ausstrahlend, VO  - Gerechtigkeıit durchtormt spirationen tür das gyroße Pontifikat empfangen hat Sein

und VO Werken der Liebe beseelt, nach noch Höherem der Verklärung entgegenleidender Geılst hat das auf dem
Sterbebette durch manche Anrufung Jesu und seiner

strebt, getrieben VO  e dem Geıist jener Freiheıit, „für die
Lebensworte bestätigt. Lesung und Evangelıum desChristus uns treı gemacht hat“ (Gal D,

In diesem Vertrauen un in dieser sıcheren Hoffnung Pfingstsonntags haben den Sterbenden sıchtbar getröstet!
Das Besondere der vorliegenden Gebetsmeinung, die

erteılen Wır Euch, Ehrwürdige Brüder, und den Eurer ausschließlich die katholischen Schulen und Konvikte ım
Hırtensorge anvertrauten Diözesen als Unterpfand über-
natürlicher Gaben den Apostolischen Segen. „Die Gnade Auge hat, 1St Nnu nıcht die selbstverständlich geltende An-

PassSsung die Bedürfnisse der Gegenwart, sondern dies-
uNnseres Herrn Jesus Christus und die Liebe (sottes und die

mal 1St es die andere und ebenso wesentliche Aufgabe der
Gemeinschaft des Heıiliıgen Geıistes se1 mMI1t Euch allen  I katholischen Erziehung, da{fß der Jugend eın wahrhaft
Z Kor. o 13) übernatürlicher und apostolischer Geılst vermuittelt wird.

Der Akzent dürfte aut dem „wahrhaft“ liegen. Es 1St also
Gegeben Rom, bei St Peter, Maı 1963, 1m damıiıt alleın noch nıcht geLAN, da{ß diese Schulen „Vom —-
tünften Jahre Unseres Pontifikates. mündigen Kindergehorsam Z Glaubensgehorsam“ füh-

ren, W1e€e auf der Tagung der Ordensschulen unlängst
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einsichtig gefordert wurde un auch der jetzıge Di- a echen Erziehung Widerstand entgegenSeELZLt und
schof Hermann olk VO11 Maınz wesentliche Aussagen dann mMIt anhaltender Abneigung die Schule verläfßt, ob-
über iıne vollgültige Glaubenserziehung gemacht hat, die ohl die Lehrer alles aufgeboten haben, unnn ıne über-
nıchts Aktualität eingebüfßt haben (vgl Herder-Korre- natürliche Erziehung erreıichen. Sıe sınd dann vielleicht
spondenz n 297 Die dort gegebene Statistik Gegensatz der Generationen gescheıitert. Eben darum
der Ordensschulen tfür Deutschland zeıgt, welche Reich- muß tür Erzieher katholischer Schulen gebetet werden,
weite der gestellten Aufgabe zukommt). Es herrscht NUumn da{fß S1E sıch Beispiel eiınes Papstes Johannes
keineswegs Einmütigkeıit Nter Katholiken, die ıhre Kın- entzünden lassen, wahrhaft übernatürlichen Geilst ohne
der katholischen Schulen zutühren oder dies erwagen, Zwang auszustrahlen. Dieser erfolgreiche Papst ru
über deren pädagogische Vorzüge gegenüber der welt- gleichsam miıt dem Apostel Paulus „Brüder, werdet doch
liıchen Schule Grundsätzlich sind WAar einsichtige Eltern w1€e 1Ch'“ (Gal. 4, 12) oder: „Seid meıne Nachahmer;, W1€e
bereit, die Überlegenheit einer geschlossenen Bildung, die iıch Christi!“ Kor 1R
VO  - einer 7laren Glaubenshaltung wird, 1ZzU- Dasselbe, W AsS hiıer VO  = der Erziehung einem wahr-
erkennen. Doch gegenüber dem tatsächlichen Können haft übernatürlichen (und nıcht unnatürlichen) Geıist gC-
mancher katholischer Schulen bestehen ZEWI1SSE Hemmun- Sagı wurde, oilt 1n gleicher Weise VO wahren apOSTO-
SCNH, die auch 1n der Weısung VO  n} aps Johannes um lıschen Geıst. Zum apostolischen Geist gehört außer den
Ausdruck kommen, dafß nämlich die hier gepflegte Bıl- für alle Christen geltenden Gnadengaben und Tugenden
dung nıcht weltoften SCHNUS sel, VOTLT allem weniger gC- das Verlangen, 1mM Dıienste Christi und der Ausbreitung
eignet, den Anschlufß die technısche Zivilisatıon VeEeI- des Gottesreıiches Verantwortung übernehmen und

Opfer bringen, die hıs ZUuUr Ganzhingabe des Lebensmitteln; weshalb Ja über den mangelnden Zugang VOTIl

Katholiken Z akademischen Studium der politischen gehen, W 4S durchaus nıcht ıne Beschränkung auf geistliche
und naturwissenschaftlichen Fächer veklagt wiırd. Dıies  E Berufungen 1im CENSCICHN Sınne bedeutet. Allerdings 1St 1m
Bedenken können hier übergangen werden, S1e würden 1m Sprachgebrauch wWw1e 1n der Vorstellung VO  - „apostolischer“
übrigen 1ın eLIw2 aufgewogen durch die besondere Ziel- Tätigkeıit viel VO  } dem eingedrungen, W 4s INall den
SETZUNG katholischer Schulen, dem Mangel geistlıchen Verhältnissen des Jahrhunderts ein verbandsmäßiıg
Berufungen tür den Dienst 1ın der Kirche abzuhelfen, falls organısıertes „Apostolat“ A0 Verbreitung kirchlicher
S1Ee darın erfolgreich sind. Leider bestehen Hemmungen Soziallehren, AL Verteidigung kirchlicher Rechte un
auch die Spiritualıtät katholischer Schulen und Interessen geNANNT hat, iıne Aktıvıtät also, die mancher
Konvıkte, Hemmungen, die aps Johannes vorsichtig in wahrhaft apostolischem Geılst geleistet hat, obwohl hier
mMi1t dem Wörtchen „wahrhaft“ übernatürlich und apOSTLO- nıcht primär Menschen ın die persönliche Begegnung miıt
ısch ausdrückt. Jesus Christus veführt und der Kirche E S Seelen ONn-
Was den übernatürlichen, also den Heiligen Geist des 11EC  > werden sollten.

Wır haben heute dem viıel kurzen, doch inten-Evangeliums betrifit, z1ibt arüber theologisch bzw
theoretisch ohl NUr ıne Meınung. Man hat darunter s1ıven Wirken VO  } aps Johannes 1ne sehr leben-
verstehen eın bewufßtes Leben 1n der Gnade, eın Erfüllt- dige Anschauung dessen, W as wahrhaft apostolisch 1St.
se1ın VO Worte Gottes, eın „Getriebenwerden VO Heili- Gewis, der Papst hat auch datür gEesOrgt, dafß D das
SCHIL Geıiste“ (Köm Sy 14) oder doch die ehrliche Bereit- gewaltige organısatoriısche Werk des Ckumenischen Kon-
schaft dazu, AaUuS Gottesliebe und Christı willen den zıls zustande kam, aber seıne eıgenste Leistung lıegt doch
Nächsten liıeben DDas 1St für i1ne sehr weltfreudige, iın seinem charısmatischen VWesen, eben 1n dem apostolischen
weitgehend noch triebhafte, W C111 auch 7G Willensübung Geıist, der 1n einer Unzahl VOINl Begebenheiten, Haltungen,
rahıge und willıge Jugend eın cschr hohes Ideal,; das eicht Freundlichkeiten, Durchbrechung VO  a traditionellen Ver-
tormalisıert un verkünstelt werden kann, härtungen und menschlichen Kühnheıten siıchtbar wurde.
sehr „geübt“ wird. Dıie Person des verstorbenen Papstes Er hat Menschen für die Kirche aufgeschlossen; die keın
hat zudem erwıesen, W 1E€ ungewohnt und außerordentlıch Apostolat 1mM üblichen Sınn JE erreicht oder berührt hätte.
der übernatürliche Geist die moderne Welt befruchten Apostolisch heißt 1n diesem Falle auch 1m Geiste der
annn als Geıist der Befreiung und der Barmherzigkeıt, Evangelıien, 1m Geiste Jesul, der gekommen W.al, „nıicht
W 4S VO  — eıiner großen Anzahl der Konzıilsväter erkannt sich bedienen lassen, sondern dienen und sein
worden 1St Dıies kam in Z Ausdruck ın der unfer- Leben hinzugeben als Lösepreıs für viele“ (Mark. O: 45)

oder, w1ıe 1m alttestamentlichen Grundtext diesesschiedlichen Auffassung VO  - der pastoralen Aufgabe des
Konzıils 1im Verhältnis ZUrL Welt (vgl dazu die Berichte Prophetenwortes heißt „Der seiın Leben in den Tod da-
über „Lehramt und Hırtenamt auf dem Konzıil“ ip: Her- hıngab und sıch un die Frevler 75ählen 1eß Denn
der-Korrespondenz ds Ja 3237 und 387) Lrug die Sünde der vielen und URAL eın für die Abgefalle-
FEıne besondere rage ware sodann, ob der übernatürliche. nen  «“ (Is 5S, 2)
Geılst, der 1m sakramentalen Leben der Schüler OLaAUs- Apostolisch heißt 1m Geıiste der Apostel, die als Knechte

Jesu nıcht mehr se1n und nıcht besser haben wollten alsBESETIZL werden darf, auch immer pädagogisch richtig ZuUur

Entfaltung kommt. Manche bevorzugen die Methode der ıhr Herr; w as der Apostel Paulus 1mM Kapitel des Ersten
Autorität und aszetischer UÜbung 1n relig1ösen Pflichten Korintherbrietes in drastischen Bildern ausgedrückt hat,
und Andachten, andere versuchen, mehr durch Beispiel die Leuten gegenüber, die sıch auf hre Geistesgaben ein1ıges
vorhandenen Gnadengaben freıer Entwicklung ZzZugute
tühren. Dıie rage 1Sst also, ob und w1e eın übernatürlicher Etwas eigenes 1St CIs den wahren apostolischen Geıist
Geist anerzOgch werden an Darüber werden katho- verstehen, eıne große Gnade 1St CDy VO  = ıhm erfüllt

se1n, dafß weiterwirkt und Menschen tfür Christuslısche Pädagogen vermutlıch verschiedener Meınung sein,
und die Diskussion arüber 1St nötıg, weiıl vieltache Er- ZEWINNt, und wieder "anderes : und ohl das

fahrung lehrt vielleicht wırd S1e 1n der Literatur Schwerste ISt CDy diesen Geist der heranwachsenden Jugend
sehr aufgebauscht dafß die Jugend heute eıner allzu einzuhauchen den heute viırulenten und
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faszınıerenden Fa eChan Geıist. Das wird aum gelingen Bıtte mitschwingen, da das Konzil auch dem Nach-
in den Kategorien eines traditionellen katholischen Apo- folger Johannes’ ZUsammentreten und die liturgischenstolats. Es annn ohl 1LLULr gelingen als Frucht sehr be- Beschlüsse der Ersten Session Wirklichkeit werden mögen.gnadeter Gebete VO  e vielen Gläubigen und eines Darüber wird, dieser Bericht erscheint, schon We1-

ekannt se1In.intensıven apostolischen Wesens und Wiırkens, W1€e der
verstorbene apst bewiesen hat Man möchte OS Indonesien ist, W as wenı1ge 1ssen dürften, eın schr altes
yesichts der nüchternen Verfassung der Jugend wünschen: Missionsland. Schon 1323 der Franziskaner Qdo:-
durch ein noch viel intensiveres Wiıirken und eın noch riıch VO  3 Pordenone der Insel Sumatra eınen Besuch ab,evangeliıscheres Wesen. Es dürfte 1m Sınne der yroßen und 1506 kamen die Portugıiesen. Wıe scheint, waren
Bescheidenheit VO  - Papst Johannes se1N, WE nıcht priesterliche Miıssionare, sondern portugiesischeWIr sagen WagCh, da{ß 1n seiner Weıtsıicht ‚0067a die Kaufleute, die dort den Grund für christliche Gemeinden
ersten Schritte der missionarıschen Kırche VOI1 INOTSCNHN legten. Ihnen tolgten allerdings Mıssıonare verschiedener

hat Im Gedanken die katholische Jugend und Orden, iıhnen auch Franz Xaver, und Ende des
die Aufgaben der Kırche stand ıhm sicher sehr viel mehr Jahrhunderts soll 01010 Christen gegeben haben,
VOTL ugen, als selber als Patrıarch des Jahrhunderts hauptsächlich auf Java. Durch die Eroberungen der Nıe-
hat ANreESECN können. derländer erlıtt die katholische Mıssıon schwere Rück-

schläge, AuSgSCHNOMME: die Inseln Flores un: Tımor,
sıch der portugıiesische Einflu{fß behauptete, und YTST se1it

Daß die ırche in Dıie Katholiken Indonesiens haben 1859 kann VO  a einem Aufbruch der katholi-Indonesien wachse
und Z2.U)3 Frieden eınen besonderen Grund ZUr TIrauer schen Mıssıon sprechen. Sıe hat verhältnismäßig günstıge
un  &, Zun über das Scheiden Papst Johan- Bedingungen gehabt und den Erfolg, dafß ın Indonesien

nes und ıhm dankbar se1n;des Volkes eitrage. heute eLwa2 400 000 katholische Gläubige leben und
Missionsgebets- denn hat diesem Lande Ja- dazu etwa OO 000 evangelische Christen. Dıie Bevölke-meinung für 1Ur 1961 die ordentliche Hıerarchie IUuNg der Insel Flores 1st 60 Prozent katholisch DieAugust 1963 gegeben, die 1n Kirchenprovinzen katholischen Gläubigen werden VO  a 1300 Priestern be-
mMI1t Erzbistümern und 19 Bistümern gegliedert wurde. KEUL; ıhnen sind allerdings LUr eLwWw2 200 einhei-
In der Apostolischen Konstitution Sagı der Papst, se1l miısche. Doch 1St in diesem Zusammenhang erfreulich
der Wıille Chrısti, dafß die Menschen überall auf der Welt berichten, daß einheimische indonesische Priester die Mis-
ZU Glauben den Herrn gelangen un Gott eın reines S10N 1ın dem benachbarten Neuguinea begonnen haben
und unbeflecktes Opfer darbringen. „Das hat sıch in W)as Wachstum der Kırche ın diesem wichtigen Lande Süd-
INsSerm Zeitalter dank der einzigartıgen Gnade Gottes 1n Ostasıens 1St also das Nahziel der Mıssıon. Die Insel Flores
Indonesien ereignet“ (AAS 1961, 245) Seinerseıits — xibt einer starken katholischen Gemeinde Heımat, und
kliärte Präsident Sukarno nach seinem Besuch beim auf Java entfaltet die Kırche einen bedeutenden Einflufß.
Heıliıgen Vater Maı 1959 lege Wert auf die Sıe hat iın Indonesien schon Wurzeln geschlagen.
Feststellung, daß iıne der ersten Taten der Regierung des Daß S1e ZU Frieden und Z Wohl des Volkes beitragen
Landes, nachdem selbständig geworden Wal, 1n der mOge, das 1St das zweıte Anlıegen dieser Gebetsmeinung,
Autfnahme VO  a Beziehungen ZU Heılıgen Stuhl bestan- das dem Denken des verstorbenen Papstes cechr ent-
den habe spricht. Seine orge galt Ja nıcht LLUL den Katholiken und
Indonesien 1St einer der Staaten der Welt, die ıhre Ver- den Christen, söondern der Menschheıt, allen Menschen.
Tassung auf fünf Grundsätzen aufbauen, VO  a denen mMa  e) Der Beıitrag, den der Papst gyedacht haben IMNAaS, be-
gCcn könnte, da{fß S1e das ausdrücken, W as 1im Namen des steht natürlich auch 1n den soz1alen, carıtatıven und kul-
Evangeliums VO  3 eiınem modernen Staat verlangt werden turellen Werken der Kirche, VO  - denen ıne stattliche
mu{fß Es sind: die Anerkennung der Auktorität Gottes, Zahl x1bt ber ın erster Linıe 1St ohl den iıdeellen
die Treue ZUr Menschheit und Menschlichkeit, Z e1ge- Eıinflu{(ß auf die Gesamtentwicklung des Landes un: Vol-

kes denken Präsident Sukarno erklärte VOT demnen Volk, Z Demokratie und ZUr soz1alen Gerechtig-
keit. Weltrat der Vereinten Nationen: 1r suchen nach einer
Die Bevölkerung des Landes der dreitausend Inseln un iıdeologischen raft überall, S1e finden 1ISt 1n den
der zweıhundert Sprachen, je tfast 90 Miıllionen Men- soz1alen und ökönomischen Lehren des Islams, in der
schen beträgt, VO  . denen 7wel Drittel auf Java wohnen, soz1alen Botschaft des Christentums, 1n der ökonomischen
1St 90 Prozent mohammedanısch, dennoch 1St Indone- Analytık VON arl Marx, ın der Erfahrung der Verein1g-
sıen kein typısch mohammedanısches Staatswesen. Her ten Staaten, Frankreichs und Chinas .. ba Nach diesen
Staat ekennt sıch relig1öser Toleranz und übt S1Ee auch: Worten hat also das olk Indonesiens seine endgültige
die islamische Religion 1St stark miıt anımıstischen und geistige Orıientierung noch. nıcht gefunden, un darum 1St
tolkloristischen Elementen durchtränkt. Das gilt reılıch auch seine soz1ale Entwicklung noch völlig often. Der
auch tfür den Katholizismus: „Wır machen uUu11ls5 keine Kommunısmus setzt starke Kräfte der Propaganda ein,
Mühe, den aNzCN kulturellen und lıturgıschen Reichtum un für sıch gewıinnen. Dıie kommunistischen (58=
des Heidentums ersetzen“, klagte Bıschot Van Bekkum werkschaften haben drei Millionen Mitglieder, die katho-
VO  5 Ruteng (Flores) auf dem Konzıil. nd deshalb V1 =»= lischen 65 000 Der Kommunismus zıieht utzen AaUS den

unsere Neuchristen, WE WwIr ıhnen diesen Reich- großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten des Landes,; das
tum nicht 1n einer ıhnen yemäßen Orm vgl Inflation und Arbeıtslosigkeit eidet, weil Ab-
Herder-Korrespondenz ds Yıhex, 285) Das Problem satzschwierigkeiten 1Im Welthandel hat Zudem o1bt
des Wachstums der Kirche 1n diesem Lande 1St also 1ın Stammesrivalıtiten und Kämpfe mMI1It Autständischen.
beträchtlichem Ma{ß eın Problem der missionarıschen und Darum 1St der 7weıte 'Teıl der Gebetsintention einem
besonders der lıturgischen Akkommuodation. Wenn INa  ' Fernziel gewidmet: daß die verhältnismäßig kleine Schar

das Wachstum der Kirche ın Indonesien betet, mu{ die der Gläubigen ıhre Mıtbürger ım Sınne der christlichen
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